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P. Simon Sänderl aus Malgersdorf, + als Trappist in Nordamerika 1879. 

1. In der Heimat. 

P. Simon Sänderl wurde am 30. September 1800 als Sohn des Schusters an der 

Bruck zu Malgersdorf in Niederbayern geboren und erhielt am 2. Juni 1825 die 

hl. Priesterweihe. Nach einigen Jahren seelsorglicher Wirksamkeit in der 

Passauer Diözese, erwachte in ihm das Verlagen in die vor kurzem vom hl. 

Klemens Hofbauer 1820 in Wien eingeführte Redemptoristen-Congregation 

einzutreten und erhielt wirklich vom Nachfolger desselben im Generalvicariate, 

dem Venerabilis P. Josef Passerat die erbetene Aufnahme. Nach Vollendung 

seines Noviziates zu Wien, legte P. Sänderl am 8. Juli 1829 die Gelübde ab und 

oblag mit Eifer den beruflichen Arbeiten der genannten Congregation. 

2. Seine Reise nach Nordamerika, der Sturm auf dem Meere. 

Um dieselbe Zeit kam der apostolische Vicar von Cincinnati, Rese nach Europa, 

um Geld für die kath. Kirche zu sammeln. Den Prius P. Passerat ersuchte er 

indessen nicht um Geld, sondern um einige Missionare für die amerikanischen 

Katholiken. Es wurden die hochwürdigen Patres Simon Sänderl als Superior, P. 

Franz Hätscher, früher Missionar in der Türkei und P. Franz Xaver Tschenhens, 

ein Württemberger und 3 Laienbrüder auserwählt, welche am 6. März 1832 

von Wien über Triest, dem mittelländischen Meere, dem atlantischen Ozean 

nach New York reisten, wo sie endlich am 20. Juni, dem Vorabend des hl. 

Fronleichnamsfestes glücklich landeten. Einen Brief P. Sänderls über diese 

Reise entnehmen wir kurz folgende Stelle:  

„Den 26. April standen wir zwischen Malta und Sizilien, als ein heftiger 

Gegenwind in der Nacht darauf das Schiff wieder umzukehren zwang, um der 

Gefahr zu entgehen, auf den dortigen Sandbänken zu stranden. Der Gegenwind 

dauerte 3 Tage mit solcher Heftigkeit, dass das Schiff nicht fortkommen konnte, 

sondern ständig auf der Höhe von Girgenti herumkreuzen musste. Am 4. Juni 

geriet das Schiff in jene große Meeresströmung, die von Florida nach Norden 

zieht. Vier Tage und vier Nächte hatten wir nun mit stürmischen Wirbelwinden 



zu kämpfen, die das Meer bewegten, uns Reisenden aber durch das Schwanken 

das unaufhörlich dauerte, viele Übelkeiten, Schwindel und Erbrechen 

verursachte.“  

Am 21. Juni, dem hl. Fronleichnamsfeste lasen die 3 Redemptoristen-

Missionare das erste mal auf amerikanischen Boden die hl. Messe. Nach 

kurzem Aufenthalt in New-York setzten sie ihre Reise bis Cincinnati fort und 

begannen im Staate Michigan ihre apostolische Wirksamkeit. 

3. P. Sänderl unter den Indianern. 

Bischof Rese von Detroit schickte P. Sänderl nach Arbre-Croche zu den Ottawa-

Indianern, welche sich unweit des großen Michigan-Sees befanden. P Sänderl, 

der in kurzer Zeit englisch und französisch gelernt hatte, eignete sich in Bälde 

auch die Sprachen der zwei indianischen Stämme der Ottawas und der 

Chippewas an. Er übte sich so lange bis er ihre Sprachen ganz inne hatte, so 

dass er später einen eigenen Katechismus für sie herausgab und ein Lexikon für 

Missionare abfasste. Den wilden Indianern nahm P. Sänderl ihre Wildheit 

insofern was unchristlich war, nahm hingegen auch um sie lieb zu gewinnen 

viele von ihren Bräuchen an und ihrer Lebensart. Wie die Indianer stark von 

Natur, einfach in ihrer Lebensart sind, ebenso war P Sänderl auch stark von 

Natur und einfach in jeder Hinsicht. So setzte er sich mit ihnen unter einen 

Baum im Wald auf die Erde und erzählte ihnen volle halbe Tage, ohne dass 

weder der eine noch der andere daran dachte, etwas Speise oder Trank zu 

nehmen. Die Indianer wurden nie müde, dem P. Simon wie sie ihn nannten 

zuzuhören. Nur ein Fall war ausgenommen. Wenn die Indianer ein Wild sahen, 

sprangen sie geschwind auf, eilten diesem nach, bis sie es erlegt hatten. Dann 

kamen sie zurück, als wenn nichts geschehen wäre. In solchen Fällen, 

behauptete P. Sänderl sei es umsonst gewesen, sie eines besseren belehren zu 

wollen. Daher lachte er auch nur dazu, wenn sie einen Hirschen oder sonst ein 

Wild geschossen hatten. Die Indianer hatten auch die schöne Gewohnheit von 

ihrer Beute dann P. Sänderl etwas zukommen zu lassen. Das geschah aber ohne 

Ceremonie sie brachten es nicht öffentlich, sondern legten es heimlich vor 

seine Hütte und gingen eilig davon. So geschah es nicht selten, dass wenn der 

Pater morgens aus seiner Hütte heraustrat, ein viertel oder ein ganzer Hirsch 

oder ein großer Fisch vor seiner Türe lag.  



Um für das geistliche Wohl seiner Indianer besser sorgen zu können, gründete 

P. Sänderl drei Dörfer, wo nur kath. Indianer wohnen durften. Dort schien sich 

das Leben der ersten Christen zu einen. Jeden Sonntag wurden 20 - 30 

Katechumenen zur hl. Taufe zugelassen. Alle führten dieselbe Lebensweise. 

Morgens und abends kamen alle zum gemeinsamen Gebete in der Kirche 

zusammen. Mit größter Andacht wohnten sie der hl. Messe bei und sangen hl. 

Lieder, welche ihnen der Priester gelernt hatte. Mit erstaunlicher 

Gewissenhaftigkeit bereiteten sie sich auf den Empfang der hl. Sakramente vor, 

ja manche Weiber flohen auf 2 Wochen in die Wälder, um sich besser auf die 

hl. Kommunion vorzubereiten. Manche bedauerten so sehr die Irrtümer des 

früheren Lebens und die Zeit, welche sie in der Finsternis des Heidentums und 

des Lasterlebens zugebracht hatten, dass sie durch einen Strom von Tränen 

diese gleichsam mit Gewalt abzuwaschen schienen. So groß wurde ihre Liebe 

zur Jungfräulichkeit, dass sie zur Eingehung einer Ehe kaum bewogen werden 

konnten. Öfters kam es vor, dass die Braut vor dem Bräutigam die Flucht 

ergriff, als sie bereits zum Traualtar geschritten waren. An den Fasttagen 

enthielten sie sich sogar des Wassers. Obwohl diese Indianer P. Sänderls sich 

während der Karwoche nur mit wenig Nahrung begnügten, enthielten sie sich 

derselben in den 3 letzten Tagen gänzlich. P. Sänderl und Fr. Alois mussten eine 

ähnliche Lebensweise führen, um ihren geistlichen Söhnen kein Ärgernis zu 

geben, welche sie so sehr verehrten, dass sie jedesmal, so oft sie an P. Sänderl 

oder Fr. Alois vorüber gingen, eine Kniebeugung machten. Selbst bei der 

größten Kälte kamen sie aus den entlegensten Orten zur Anhörungen der hl. 

Messe in die Kirche. Viele Indianer bekehrten sich durch die Pracht der Feste, 

mit welcher P Sänderl sie beging. Ungefähr 2 Jahre (1835) war er mit Fr. Alois 

unter den Indianern tätig, als er im Hochw. Herrn Missionar Franz Pierz einen 

Nachfolger erhielt. Welcher am 1. Mai 1836 nach Wien schrieb: „Diese neuen 

Christen von P.Sänderl getauft, leben fast alle noch in der Taufunschuld fromm 

und heilig.“ 

4. P. Sänderls Wirken an verschiedenen Orten. 

Der Bischof von Cincinati schickte P. Sänderl nach Canton, einer großen 

Gemeinde im Staate Ohio, damit er dort dem Pfarrer Aushilfe leiste, dann 

finden wir ihn in Grenbay, Norwalk, drei weitere Jahre bei den Indianern, wo er 

seinen leiblichen Bruder Vitus aus Malgersdorf an seiner Seite hatte, der 

ebenfalls in die Congregation eintreten wollte, aber keinen rechten Beruf in 



sich fühlte. Schauplätze der segensreichen Wirksamkeit P. Sänderl bis zum 

Jahre 1847 waren ferner Rochester, Pittsburg, Baltimore und Monroe, wo er 

den Ruf eines ausgezeichneten Priesters und hl. Mannes bei den Gläubigen 

hinterließ. 

5. P. Sänderls Reise ins hl. Land, Übertritt in den Trappistenorden und Tod. 

Aus verschiedenen Gründen trat P. Sänderl aus der Redemptoristen-

Congregation 1847 aus. Er machte dann eine Reise in das hl. Land, wozu er sich 

wegen Errettung aus einer Lebensgefahr durch ein Gelübde verpflichtet hatte. 

Im Jahre 1850 trat er in Nordamerika in den Trappistenorden und wurden 

einige Jahre darauf Noviziatenmeister. Nach dem Berichte des Abtes lebte er 

die 29 Jahre seines Lebens noch nur mehr für Gott, in Ausübung der schärfsten 

Bußwerke. P. Sänderl starb eines heiligmäßigen Todes am 22. Februar 1879 in 

der Abtei Kentucky. 
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